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D er „Global Footprint“ ist
längst im Mittelstand ange-
kommen. ReineVertriebsge-

sellschaften im Ausland reichen
nicht mehr aus. Produktionsstruk-
turen in den internationalenMärk-
ten müssen aufgebautwerden. Die
damit verbundenen technischen
Aufgaben habendieMittelständler
meist gut im Griff. Die wesentlich
größereHerausforderung ist,die Fi-
nanzierungsstruktur weiterzuent-
wickeln.Nureinevorausschauende
Konzernfinanzierung kann das
Wachstum sichern.
Meist basiert die Finanzierung

des klassischenMittelständlers auf
der engen Zusammenarbeitmit der

Hausbank. Mit zunehmendem
Wachstum wird dann häufig noch
eine der großen Privatbanken hin-
zugenommen. Kommt im Rahmen
der Internationalisierung das
Wachstum in Fahrt, unterstützen
die regionalen Finanzierer ihren
„HiddenChampion“ nach Kräften.
Nicht selten stoßen sie dabei aber
an ihre eigenenGrenzen. Konsorti-
alkredite mit Landesbanken oder
genossenschaftlichen Spitzeninsti-
tuten können Abhilfe schaffen.
Doch damit entsteht die Liquidität
häufig an der falschen Stelle.
Weitere Probleme ergeben sich

aus der Finanzierung in der Anlauf-
phase des neuen Standortes. Denn
da gerade beim Start der Produkti-
on dieQualität stimmenmuss, sind
oft die richtigen LieferantenvorOrt

noch nicht gefunden. Das „Behelfs-
modell“ vieler Mittelständler: Sie
kaufenweiter über ihr Stammhaus
ein,Material oderTeilewerden aber
amneuen Produktionsstandort be-
arbeitet unddurch die neueGesell-
schaft andie Kunden fakturiert. Die
Folge: In Deutschland laufendie Li-
nienvoll, aber die entsprechenden
Sicherheiten liegen in der falschen
Bilanz. Die Kongruenzvon Kreditsi-
cherheit und Liquidität zerbricht.

Geht durchdie Produktionsverlage-
rungderCashflow im Inland zusätz-
lich zurück, steht ein „gesundes“
Unternehmen trotz eines intakten
Geschäftsmodells plötzlich vor ei-
nem akuten Liquiditätsengpass. Es
wird in voller Fahrt aus der Bahn
geworfen.

Nurwer frühzeitig über eine Kon-
zernfinanzierung nachdenkt, kann
diesen „Unfall“ auch vermeiden.
Werdendabei frühzeitig internatio-
nale erfahrene Banken eingebun-
den, können für denMittelständler
bisher unbekannte Produkte zum
Tragen kommen: angefangen bei
Leasingmöglichkeiten im Ausland
über Konzernlinien, die auch Aus-
landstöchter in Anspruch nehmen
können, bis hin zu speziellen Pro-
grammen der KfW.
Neben den klassischen Investiti-

onsdarlehen sowie den Betriebs-
mittelkrediten ist im Einzelfall auch
eine strukturierte Finanzierungmit
eigenenTranchen für Investitionen,
den weiteren Aufbau der Wert-
schöpfung sowie die normale
Wachstumsfinanzierung sinnvoll.

Klar ist: Überlegene Produkte
und Leistungen sowie der klassi-
sche Pioniergeist sind beimAufbau
von Standorten zwar die traditio-
nellen Stärken des deutschen Mit-
telstands. Für die Zukunft jedoch
reichen sie nicht aus, sondernmüs-
sendurch Know-howbei der Finan-
zierung ergänztwerden. Die Bereit-
schaft, sichvon bestehenden Struk-
turen zu lösen und neue
Finanzierungsansätze aktiv anzu-
nehmen, wird zum zukunftswei-
senden Erfolgskriterium.
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Unternehmen müssen mit dem Engagement im Ausland ihre Finanzierung auf den Prüfstand stellen.

Emanzipation von der Hausbank
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